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Jede*r 14. Beschäftigte hat einen befristeten arbeitsvertrag – 
es trifft vor allem Frauen und Männer unter 35 Jahren
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1 Auch Grundwehr- und Zivildienstleistende sowie Freiwilligendienstleistende werden nicht berücksichtigt (vgl. Methodische 
Anmerkungen).

Frauen und Männer sind in Deutschland im Jahr 2022 in vergleichbarem Umfang von 
Befristung betroffen. 7  Prozent der abhängig beschäftigten Frauen und Männer zwi-
schen 15 und 65 Jahren arbeiten befristet (vgl. Grafik 1). Insgesamt haben 2,4 Millionen 
abhängig Beschäftigte in Deutschland, die sich nicht (mehr) in Ausbildung befinden, 
einen befristeten Arbeitsvertrag (ohne Abb.).1 

Über den gesamten Beobachtungszeitraum von 1991 bis 2022 ist der Anteil an be-
fristeten Beschäftigungsverhältnissen bei Frauen kaum und bei Männern auch nur leicht 
angestiegen. Es gab für beide Geschlechter in den Jahren 2004 bis 2011 zwar einen 
Anstieg der Befristungsquote, dieser war allerdings nach 2011 bei Frauen wie Männern 
(und in fast allen Altersgruppen) wieder rückläufig.  

Der Anteil befristeter Beschäftigung variiert stark mit dem alter der Beschäftigten. 
Insbesondere jüngere Arbeitnehmer*innen von 15 bis unter 25 Jahren, aber auch die 
25- bis unter 35-Jährigen, arbeiten überdurchschnittlich häufig befristet. Frauen weisen 
dabei fast ausnahmslos in allen Altersgruppen etwas höhere Befristungsquoten auf als 
Männer. Nur in der jüngsten Altersgruppe (15 bis unter 25 Jahren) werden Männer ge-
ringfügig häufiger befristet beschäftigt als Frauen.  

Die Entwicklung innerhalb des Beobachtungszeitraums fällt für die einzelnen Alters-
gruppen sehr unterschiedlich aus: 
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2 Seils, Eric (2016): Jugend & befristete Beschäftigung, S. 3.  

3 Vgl. RWI (2015): Risiken atypischer Beschäftigungsformen für die berufliche Entwicklung und Erwerbseinkommen im 
Lebensverlauf, S. 2.  

4 Vgl. Keller, Berndt / Seifert, Hartmut (2013): Atypische Beschäftigung zwischen Prekariat und Normalität, S. 56, zitiert nach 
Seils, Eric (2016): Jugend & befristete Beschäftigung, S. 4.  

5 Vgl. DGB (2017): Befristete Beschäftigung – Arbeiten ohne Bestandsschutz, 2. Aktualisierte Auflage.  

6 Vgl. Seils, Eric (2016): Jugend & befristete Beschäftigung. Policy Brief WSI Nr. 8, S. 4.  

7 Teichler, Nils / Scheels, Brigitte (2023): Jobunsicherheit: Frauen fühlen sich durch Befristungen deutlich stärker belastet als 
Männer.  

15- bis unter 25-Jährige: Hier finden sich die höchsten Anteile an Befristungen aller 
Altersgruppen. (Und dies, obwohl alle Personen von der Betrachtung ausgeschlossen 
bleiben, die sich aktuell in einer schulischen, beruflichen oder universitären Ausbildung 
befinden). Zwischen 1991 und 2022 ist die Befristungsquote der jüngsten Beschäftigten-
gruppe stark angestiegen. Zugleich ist der in den 1990er Jahren noch deutliche Abstand 
zwischen Frauen und Männern inzwischen fast ganz verschwunden: 1991 arbeitete jede 
achte jüngere Frau (13 Prozent) und jeder elfte jüngere Mann (9 Prozent) in einem be-
fristeten Beschäftigungsverhältnis – im Jahr 2022 trifft dies bereits auf rund jede fünfte 
jüngere Frau (20 Prozent) und jeden fünften jüngeren Mann (21 Prozent) zu. 

25- bis unter 35-Jährige: Zwischen 1991 und 2011 hat sich der Anteil an befristeter 
Beschäftigung bei den Frauen und Männern im jüngeren Erwachsenenalter zunächst 
fast verdoppelt: Bei Frauen von 8 Prozent auf 16 Prozent, bei Männern von 7 Prozent 
auf 14 Prozent. Seit 2011 ging die Befristungsquote für Frauen wie Männer dann jedoch 
wieder deutlich zurück und liegt 2022 jeweils bei knapp 12 Prozent – und damit beim 
rund 1,5-fachen des Ausgangswertes von 1991. 

35- bis unter 45-Jährige sowie 45- bis unter 55-Jährige: In beiden Altersgruppen 
befinden sich Frauen etwas häufiger in befristeter Beschäftigung als Männer, wobei die 
Männer über den Beobachtungszeitraum hinweg leicht aufgeholt haben. Für Frauen wie 
Männer fällt die Befristungsquote hier insgesamt niedriger aus als im Gesamtdurch-
schnitt.  

55- bis unter 65-Jährige: Die ältesten Beschäftigten weisen fast durchgängig eine be-
sonders niedrige Quote an Befristungen auf. Nur jeweils rund 3 Prozent der Frauen und 
Männer sind 2022 befristet beschäftigt. Über den Beobachtungszeitraum hinweg hat der 
Anteil Befristeter vor allem bei den Frauen (aber auch den Männern) sogar noch leicht 
abgenommen. 

Damit erweist sich Befristung in Deutschland vorwiegend als ein Problem von jüngeren 
Beschäftigten: Im Jahr 2022 ist die Hälfte aller befristet Beschäftigten jünger als 35 Jahre 
alt (50 Prozent, ohne Abb.).  Gerade für jüngere Beschäftigte birgt ein befristeter Arbeits-
vertrag jedoch eine reihe von risiken: Sie erzielen häufiger nur geringe Nettoeinkom-
men und sind daher häufiger von Armut bedroht als Beschäftigte in unbefristeten Ar-
beitsverhältnissen.2 „Beispielsweise verdienen Personen, die ihr Erwerbsleben mit einer 
befristeten Beschäftigung beginnen, direkt nach dem Erwerbseintritt etwa 8% weniger 
als anderweitig vergleichbare Normalbeschäftigte.“3 Diese Einkommensnachteile wach-
sen mit der Dauer der Befristung sogar weiter an, weil befristet Beschäftigte weniger 
gut als andere Einkommenszuwächse für sich realisieren können.4 Im Zusammenhang 
mit wiederholten Befristungen werden daher verstärkt Risiken für die Lebensführung 
diskutiert, etwa solche für die Familiengründung. Dies gilt besonders für Beschäftigte 
mit sog. Kettenbefristungen, die sich über Jahre oder Jahrzehnte ziehen können.5 So 
sind befristet Beschäftigte zwischen 20 und 34 Jahren seltener verheiratet und haben 
weniger Kinder als Gleichaltrige mit unbefristetem Arbeitsvertrag.6 
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8 Seils, Eric / Emmler, Helge / Rogall, Marius (2020): Befristete Beschäftigung. Eine Auswertung regionaler Daten für 2018, S. 3. 
Die Vereinbarungen aus dem Koalitionsvertrag von CDU/CSU und SPD wurden noch nicht hinreichend umgesetzt und 
zeigten 2018 (noch) keine Wirkung. Im ersten Jahr der Legislaturperiode ist die Zahl der sachgrundlosen Befristungen sogar 
noch angestiegen, vgl. a.a.O, S. 4.  

9 Vgl. Deutscher Bundestag (2023): Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten der Fraktion  
DIE LINKE. Drucksache 20/8225, S. 3.  

10 Die Autoren beziehen diese Aussage auf die „Kernerwerbstätigen“. Darunter werden alle Erwerbstätigen im Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren verstanden, die sich nicht in Bildung, Ausbildung oder im Ruhestand befinden und deren Lebensphase somit 
ganz zentral von Erwerbsarbeit geprägt ist. Dies entspricht der hier untersuchten Beschäftigtengruppe. Vgl. Seils, Eric / 
Baumann, Helge (2019): Trends und Verbreitung atypischer Beschäftigungen. Policy Brief WSI Nr. 34, S. 5.  

11 Vgl. Sperber, Carina/Walwei, Ulrich (2017): Treiber des Erwerbsformenwandels, S. 23.  

12 Vgl. Hohendanner, Christian (2021): Befristungen im zweiten Jahr in Folge rückläufig. IAB-Forum, S. 4f.  

13 Vgl. Seils, Eric/Emmler, Helge (2021): Befristete Einstellungen. Die Folgen von Corona. Policy Brief WSI Nr. 52, S. 5.  

14 Vgl. Hohendanner, Christian (2021): Befristungen im zweiten Jahr in Folge rückläufig. IAB-Forum, S. 2f.  

In einer Längsschnittuntersuchung konnte gezeigt werden, dass sich gerade befristet 
beschäftigte Frauen häufiger Sorgen um ihren Arbeitsplatz machen als befristet beschäf-
tigte Männer (auch unter Berücksichtigung unterschiedlicher beruflicher Positionen). Da 
sie sich ohnehin schon häufiger als Männer mit Unterbrechungen im Erwerbsverlauf 
auseinandersetzen müssen, wird angenommen, dass eine Befristung des Arbeitsvertra-
ges für Frauen eine besondere, zusätzliche Belastung darstellt.7 Problematisch ist in die-
sem Zusammenhang, dass sich sachgrundlose Befristungen zwischen 2001 und 2018 in 
Deutschland mehr als verdreifacht haben (von 0,55 auf 1,8 Millionen) und in Großbetrie-
ben inzwischen bereits häufig als „verlängerte Probezeit“ eingesetzt werden.8 Im Jahr 
2022 fällt die Zahl der sachgrundlos befristeten Beschäftigungsverhältnisse in Deutsch-
land mit 1,48 Millionen Beschäftigungsverhältnissen zwar wieder etwas geringer aus, 
ihr Anteil an allen befristeten Beschäftigungsverhältnissen beträgt jedoch noch immer 
58 Prozent.9 

Im Vergleich unterschiedlicher Berufsgruppen wird deutlich, dass besonders Beschäf-
tigte ohne Berufsausbildung und solche mit einem Hochschulabschluss überproporti-
onal häufig befristet tätig sind.10 Die befristete Einstellung von Akademiker*innen an 
Hochschulen ist in Deutschland weit verbreitet und „in wissenschaftlichen Einrichtun-
gen (…) beinahe obligatorisch.“11 

Für die Jahre der Corona-Pandemie war eigentlich mit einem Anstieg befristeter Ar-
beitsverhältnisse gerechnet worden. Zu einem solchen Anstieg kam es jedoch nicht, 
stattdessen sank der Anteil der befristet beschäftigten Frauen und Männer (wie schon 
in den Jahren davor) weiterhin leicht ab (vgl. Tab. 1). Infolge der Pandemie gab es 2020 
zwar insgesamt deutlich weniger Neueinstellungen – dies galt jedoch sowohl für befris-
tete wie unbefristete Einstellungen.12 Mögliche Ursachen hierfür waren neben der unsi-
cheren Lage auch erschwerte Bedingungen bei der Einarbeitung und erhöhte Infektions-
risiken am Arbeitsplatz.13 Eine Auswirkung hatte die Pandemie allerdings für diejenigen 
Frauen und Männer, die schon vor der Corona-Pandemie in befristeten Arbeitsverhält-
nissen beschäftigt waren: Von ihnen gelang 2020 einem deutlich geringeren Anteil der 
„Sprung“ in eine unbefristete Beschäftigung als noch 2019.14  
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15 Vgl. Statistisches Bundesamt (2019): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 166.  

16 Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 5.  

Glossar

Befristung 
Eine befristete Beschäftigung beinhaltet die Vereinbarung, dass das Arbeitsverhältnis zu 
einem bestimmten Datum oder mit einem bestimmten Ereignis ohne Kündigung endet. 
Im Fragebogen des Mikrozensus werden alle Arbeitnehmer*innen und Beamt*innen ge-
fragt: „Ist Ihr Arbeitsvertrag, Ihre Tätigkeit befristet?“15  

abhängig Beschäftigte 
„Personen, die ihre Haupttätigkeit auf vertraglicher Basis für eine Arbeitgeberin bzw. 
einen Arbeitgeber in einem abhängigen Arbeitsverhältnis ausüben und hierfür eine Ver-
gütung erhalten. Hierzu zählen auch Personen, die vorübergehend nicht arbeiten, sofern 
sie formell mit ihrem Arbeitsplatz verbunden sind (z. B. aufgrund von Urlaub, Krank-
heit, Streik, Aussperrung, Mutterschafts- und Elternurlaub, Schlechtwettergeldempfang 
usw.). Nicht von Bedeutung ist dabei der zeitliche Umfang der ausgeübten Tätigkeit oder 
ob aus dieser der überwiegende Lebensunterhalt bestritten werden kann. Synonyme 
Begriffe sind auch abhängig Erwerbstätige oder Arbeitnehmer/-innen.“16 
Aus den vorliegenden Analysen sind allerdings abhängig Beschäftigte, die sich (noch) in 
schulischer oder beruflicher (Aus-)Bildung (inkl. Studium) befinden sowie diejenigen, die 
einen Wehr-/Zivil- oder Freiwilligendienst absolvieren, ausgeschlossen. 
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Datentabelle zu den Grafiken

Tabelle  Verhältnis-04
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Methodische anmerkungen 

Grundlage der Berechnungen sind die Daten des Mikrozensus vom Statistischen Bun-
desamt. Der Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes ist eine laufende, amtliche 
Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt in Deutschland. Die 
Erhebung wird auf der Basis einer 1-Prozent-Haushaltsstichprobe jährlich durchgeführt. 
Der Mikrozensus liefert u. a. Daten zur Bevölkerungsentwicklung, zu Haushalten und 
Familien, zur Erwerbstätigkeit und Arbeitszeit sowie zu Beruf, Ausbildung und Arbeits-
bedingungen der Erwerbstätigen. Die Grundgesamtheit ist die Wohnbevölkerung in 
Deutschland, damit werden Personen ohne festen Wohnsitz nicht berücksichtigt.17 

Bis einschließlich zur Erhebung 2004 bezogen sich die Angaben des Mikrozensus auf 
eine feste Berichtswoche. 2005 wurde der Erhebungsrhythmus auf das Prinzip der Un-
terjährigkeit umgestellt. Seither werden die Daten kontinuierlich und gleichmäßig über 
alle Kalenderwochen des Jahres verteilt erhoben. Damit liegen für die Erhebungsjahre ab 
2005 echte Jahresdurchschnittswerte vor.18  

Die Ergebnisse ab 2011 sind nur eingeschränkt vergleichbar mit den Ergebnissen aus 
den Jahren davor. Der Hauptgrund dafür ist, dass die Ergebnisse des Mikrozensus ab 
dem Jahr 2011 auf einen neuen Hochrechnungsrahmen (auf Basis des Zensus) umge-
stellt wurden. Eine Veränderung durch diese Umstellung zeigt sich „in erster Linie in ei-
nem Niveaueffekt, der zu einem Zeitreihenbruch bei den absoluten Werten führt. Auf die 
Berechnungen von Quoten hat die Umstellung dagegen nur einen geringen Einfluss.“19   

Mit dem Berichtsjahr 2016 wurde die Datenbasis auf eine neue Grundlage umgestellt 
und basiert seitdem auf den Ergebnissen des Zensus 2011.20  

Seit dem Berichtsjahr 2017 dient nur noch die Bevölkerung am Hauptwohnsitz in Privat-
haushalten als Bezugsgröße, denn für Personen in Gemeinschaftsunterkünften (wie z. B.  
Alten-, Pflege-, Behindertenheime, Unterkünfte für geflüchtete Menschen oder Straf-
vollzugsanstalten) liegen infolge einer Neuregelung des Mikrozensusgesetzes nur noch 
eingeschränkte Daten vor.21  

Für das Jahr 2020 wurde der Mikrozensus neu konzipiert. Die bisher separat durchge-
führte europäische Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingungen 
(EU-SILC) wurde in den Mikrozensus integriert. Auch die Konzeption der Stichprobe so-
wie die Form der Datengewinnung (Online-Fragebogen) wurden geändert. Die Ergeb-
nisse des Jahres 2020 sind deshalb nur eingeschränkt mit den Vorjahren vergleichbar.22  

Für die Interpretation der empirischen Befunde ist zu beachten, dass bei den vorliegen-
den Analysen nur die abhängig Beschäftigten berücksichtigt werden. Grundwehr- und 
Zivildienstleistende sowie diejenigen, die einen Freiwilligendienst leisten, werden jedoch 
nicht berücksichtigt. 

17 Vgl. Statistisches Bundesamt (2023): Mikrozensus 2022. Qualitätsbericht, S. 5.  

18 Vgl. Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 4.  

19 A. a. O.  

20 A. a. O. 

21 A. a. O. 

22 Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 3.  
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Für die Analysen wurden zudem alle Personen ausgeschlossen, die sich in schulischer, be-
ruflicher oder universitärer Ausbildung befinden, denn Ausbildungsverträge sind zumeist 
befristet und Studierende und Schüler*innen werden oftmals nur befristet beschäftigt. 
(Würde man diese Gruppen in die Untersuchung einbeziehen, so läge der Anteil der be-
fristeten Beschäftigungsverhältnisse bei der jüngsten Altersgruppe noch deutlich höher.) 

Zu beachten ist zudem, dass in der Erhebung der persönlichen Angaben Geschlecht nur 
als binäre Kategorie erfasst wird. Das bedeutet, dass lediglich „Frauen“ und „Männer“ 
als Analysekategorien vorliegen. 
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